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Ates und Neues 


| Wie ſtaune ich, wenn ich die zwanzig Jahre meiner 
Erinnerung zurückdenke! Was damals im Schritt ging, 


geht jetzt im Galopp. Geht von den Flittern eurer 
Schuhe, von den Titusköpfen eurer Stutzer und den 
müffen eurer Damen bis zu den Verfaſſungen und 


Schlachten der letzten Jahre und ihr verſteht mich. So 


ſind wir flach, arm und elend, ahne Liebe und ohne 


Phantaſie, ohne Himmel und Erde. Die Väter hatten 
doch noch einen Gott, der ihnen Schrecken und Freude 


brachte, ein allmächtiges Schickſal, die Idee einer ewigen 


| Wir ſind ſo klein geworden, daß die die 11 
Erhabenen uns nicht mehr treffen, ſicher kriechen wit Stolz 


Notwendigkeit. 


unter ihren Donnerſchlägen hin. 


Religion — der 
ſchlaue Mann hat ſie nie gehabt, 


ſie keimt nur aus 


Lebensfülle, aus ee eee Kampf in 8 


und Leid. 


. 3 5 Arndt (Geiſt der Feit 1806.) . 


Nicht ohne Wehmut 3 innere „ denkt bs 
in dieſen-Cagen ſo mancher an die Weihnachtsfeſte der | 
zeit. Werden wir doch auch diesmal auf eine 
waſſe nh im 1 One. verzichten 

eihnacht ja keine INE 


Vorkrieg: 


ich algen b bedauern? 


Iſt das ach gar f 0 schlimm 85 Und 9 185 S 1 as 


gegen ſeine Srohbotſchaf 
jetzt e untrs ili 105 da 


„„ Jams ne, liche“ W eihnachten. 
D e e | it 


| leierten 


„Euch iſt heute der Heiland geboren!“ Ja, 
53 5 Schmerze ſollen wir Weihnachten 7: hay Erſt 
recht 
der Croft, Kraft und 


nur an die ſchrecklichen muſizierenden Chrifibanmſtiinder, 
welche ein Weihnachtslied um das andere herunter⸗ 
Um von anderen ganz zu ſchweigen! 
Dieſe mattherzigen Sentimentalitäten haben das 
Wunderfeſt ſo ſehr verflacht und uns dazu. Wir ſind an 
den hineingetragenen Gberflächlichkeiten hängen ge⸗ 


blieben. Wir glichen jenen Stümpern, welche die präch⸗ 
tigen Wandgemälde unſerer alten Kirchen übertünchten 


und dafür an die neue Wandfläche ein paar nichtsſagende 
reichverzierte Ornamente ſetzten. 

In unſerer Not entdeckten wir wieder den klaſſiſchen 
Untergrund des Feſtes Weihnachten iſt ein Feſt für 
kühſeligen und Beladenen. Nicht den Satten und 
Stolzen gilt s: „Siehe, ich verkündige euch große Freude!“ 
Nein, den Gedrückten und Geſchlagenen iſt es zuzurufen: 
gerade mit 


Denn wir wiſſen, daß uns einer geboren ward, 
Frieden bringt. 
Ihn müſſen wir als Heiland im Glauben wieder 


* ergreifen. Wir alle brauchen ja im Kampf dieſer Welt 
heiliges Land, in das wir uns verwundet und geſchlagen 


N können. eiligen Boden, auf dem wir 


uns auf einige Augenblicke wenigſtens in Leid und 
Streit des Lebens geborgen wiſſen. Wir alle brauchen 
inmitten dieſer niederdtuͤckenden Tagesfron' ein Reich 
der Seele, das nicht von dieſer Welt iſt und do 
Jammer dieſes- Daſeins. tröſtlich und friedlich hernieder 


ch in den 


ſtrahlt. Und wir alle brauchen einen, der unſerer Seele 


aus all dem Grauen und Grauſen deſſen, was da iſt 
und geſchieht, die wahre Heimat zeigt, wo die Welt mit 
n all ihrem Gram verſunken und verklungen weit hinter 
uns liegt. „Einen, der uns hebt und hält, weil wir leben, 
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die Köln. VollSztg. 

wart und Zukunft Aus dem Hirtenbrief der fatholiſchen 
Biſchöfe in Böhmen und Mähren entnimmt ſie, daß im 
Jahre 1919 allein dreihundert Kirchen ausgeraubt, 500 
© Heiligenſtandbilder, darunter die berühmte Marienſäule 

in Prag, zerſchoſſen, zerſhlagen und niedergeworfen, 

in 1515 Schulen die Kreuze beſeitigt worden ſind. Schmerz⸗ 
bewegt fragt das Blatt: Was tut die niedere thechiſche 

nte Hirtenbrief der Biſchofe 
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Die Wartburg. 


Wenn die „Augsburger 55 eitung“ (99. Felge 


vom 29. Februar 1920) erklärte: „Die Gefahr, daß es 
iin der tſchechiſchen Kirche zu einer Abfallsbewegung 


von größerem Umfang kommen könnte, darf vorläufig 
[ar Sasel e gelten“, wenn um dieſelbe Feit die 
Wiener „Reichspoſt“ meinte, „daß die tſchechiſche Kirchen⸗ 


8 bildung. als eine ernſt zu nehmende Gefahr für die 


tſchechiſche katholiſche Hirche als abgetan gelten könne“ — 
ſo iſt dieſe, vielleicht 


Freilich 


befolgt man immer noch den 


. 15 95 15 „Auch ein mitarbeiter des „Rorreſpondenzblatts 


für den katholiſchen Klerus Gſterreichs“ (22. Folge vom | 
= - -25, Nov. 1920), Brſchetislav Hoſtynsky hofft, es werde 


nicht mehr lange dauern, ſo könne ſich. das Blatt wenden. 
Allerdings erklärt auch er, der Höhepunkt der Bewegung 
ch nicht gekommen. 


(829 vom 10. Nov. 1920) in Gegen⸗ 


Geiſtſichkeitd — Der erwä 
- (im Auszug abgedruckt Germania 455) erwähnt meik⸗ 


würdigerweiſe mit keinem Wort die Fehntauſende 
von Austritten zur völligen Glaubensloſigkeit, an 
denen ſich in jüngſter Zeit Werde die tſchechiſchen 5 
1 19203 
auch die Stadträte von Beneſchau und Kralup ſeien körper⸗ 
5 ſchaftlich konfeſſionslos geworden, ebda), 
dag 2 8 in ung 
tiſchechoſlovak iſchen Kirche. Merkwürdig — oder vielleicht 
| an h nur zu leicht erklärlich d — iſt, daß die D De klamationen a 
esbreiten die Linie der 

römiſchen 1 5 h ona on. om. en: 


5 Lehrer beteiligen ſollen (Ul ch 46 vom 18. Nov. 1 


wortreichen Aus einanderſetzun 


der Biſchöfe auch nicht um Had 
bekannten ; 
Luth 5 —Revo! ut Ho! n 


Biſchs N es e 


wo ein Dominikanerkonvent iſt.“ 
dieſe Tatſache nicht ſo unerklärlich finden. In mehreren 


ſchon damals etwas erkünſtelte, 
Sicherheit ſeither den ernſteſten Beſorgniſſen auf römiſcher 
Seite gewichen. 
5 Few en römiſchen Grundſatz, nach außen von ſeinen 
1 Beſorgniſſen nie allzuviel bemerken zu laſſen. Der aller⸗ 
dings auch ſonſt recht oberflächliche Plauderer der „Katho⸗ 
lliken⸗KHorreſpondenz“ (früher Bonifatius-Korreſpondenz), 
erwartet („Plaudereien an böhmiſchen Kaminen“ 193 
-.- © Rath.-Korr. Ig. Jahrg. 1920. 9. Heft S. 195 ff. „daß die 
Stürme, die über das arme Land hinweggehen, Frühlings⸗ 


Schon etwas beſorgter Fieht | 


bekanntlich im 


. "fic . 


ſammelten Pri 


glieder des 
rung hat, mit den Führern der tſchechoſlovakiſchen Kirche 
zu einer |; 
das. Sos der Na 
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viel 8 ankommen, wie ſtrenge der Begriff Aubeneen 
gefaßt wird. Mitteilungen desſelben Blattes (a. a. B.), 
die jedenfalls auf katholiſch⸗amtliche Quellen zurückgehen, 
melden auch ÜAbertritte aus jüngſter Feit: In Wranna 
2000 Perſonen, Nusle 2000, Smichow 200, Kgl. Wein⸗ 
berge 216 uſw. (Die genannten Ortſchaften liegen alle im 
Vorortegebiet von Prag.) „Auffallend und unerklärlich“ 
findet es das Korr. Bl. f. d. kath. Ul. G. (a. a. O.), „daß 
die neue Sekte in Mähren feſten Fuß faßte in der Um⸗ 
gebung von Klöſtern. In Schwarzbach und in Bilsko 
bei Littau ſind böhmiſche (lies: tſchechiſche) Redempto- 
riſtenklöſter, und gerade in deren Nähe fand die 
Sekte die meiſten Anhänger. Ahnlich bei Ungariſch⸗Brod, 
Landeskundige werden 


Orten, namentlich in Littau und Umgebung, haben die 


Anhänger der neuen Kirche gewaltſam, ſelbſt mit Blut- 


vergießen, die kirchlichen Gebäude beſetzt.“) 

Der tſchechiſche Staat, in deſſen Regierungskreiſen 
ſämtliche Strömungen vertreten ſind, von der ,realpo- 
litiſchen“, die die Brücken nach Nom nicht gänzlich ab⸗ 


brechen will, bis zur „freigeiſtigen“, „kulturkämpferiſchen,“ 


die ſofortige radikale Trennung von Kirche und Staat 
nach franzöſiſchem Muſter anſtrebt, zeigt in ſeiner Haltung 


gegenüber der neuen Kirche eine leichtbegreifliche Un⸗ 


ſicherheit. 
ſtaatliche Anerkennung der tſchechoſlovakiſchen Kirche 


Jetzt endlich, am 14. September 1920, iſt die 


ausgeſprochen werden, aber offenbar ohne die erwarteten. 
Sugeſtandniſſe - (Mitbenützungsrecht an Kirchengebäuden 


und ⸗ Vermögen). Sogar der Preis füt die Anerkennung 
mußte bezahlt werden, daß die Führer der Bewegung, 
die als Sektionsräte im Kultus miniſterium ſaßen (Dr. 


Farsky, Zahradnik-Brodsky und A.) TU (ITE mußten 


(dauernd beurlaubt“). 


Das größte Rätſel bei der ganzen Angelegenheit 


iſt für landsfremde, namentlich reichsdeutſche Katholiken 
die Haltung des niederen Klerus: 


wohlgemerkt, nicht nur 
desjenigen Teils, der offenkundig und mit fliegenden 


Fahnen in das Lager der neuen Kirche abmarſchiert iſt 
und teilweiſe auch durch die Eheſchließung ſich von der 


Fölibatskirche losgeſagt hat, ſondern auch desjenigen Teils, 


der noch innerhalb der römiſchen Hirche das Prieſteramt 
bekleidet. Die Prieſtervereinigung („Jednota“), die der 


Hero. der rs Reformbewegung geweſen war, wurde 
äpſtlichen Auftrag vom Erzbiſchof Dr. Kor⸗ 
datſch aufgelöſt "Die Vereinigung legte Berufung an den 
Papſt ein: dieſe wurde abgewieſen. Am 26. Gkt. trat die 
Hauptverſamml ung zuſammen und beſchloß mit 345 gegen 


50 Stimmen (oder. 550 gegen 60), die Vereinigung 


nicht aufzulöſen. Stojan und andere führende Geiſtliche, 
Mitglieder der klerikalen Parteien, „beſchworen die ver⸗ 
eſter in ergreifender Weiſe, dem apoſto⸗ 


liſchen Stuhl und den Biſchöfen zu gehorchen und gerade 


in dieſer ſchweren Seit des Kulturkampfs dem katholischen 
Volk nicht ein ſo ſchweres Argernis offenkundigen Unge⸗ 
Jus zu h -| horſams zu geben. Aber vergebens!“ (H. K. 5. G. 46). 
e mi 12 at] her gar Ro, | 1 ph 4 


Nicht genug: Nach der Veiſammlung traten die Mit⸗ 


eform ſubs, der in der Vereinigung die Fiih- 


Beratung zuſammen. Aber das Ergebnis ſchreibt 
ic e der e. e . 
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"Die Wartburs. 


Altk. Polksbl. 37 vom 2. Dez. 1920): Dr. . gat, und 
Zahradnik-Brodsky ſprachen über den gegen 

Stand unferer Kirche und die künftigen Organiſations- 
Etappen und legten den Charakter unſerer Verhandlungen 
mit der ſerbiſchen Bruderkirche dar. Hierauf kamen die 
römiſch⸗katholiſchen Redner zum Worte. Die ganze 
Verhandlung trug das Gepräge völkiſcher und chriſtlicher 
Brüderlichkeit und man konnte die freudige Wahrneh⸗ 
mung machen, wie vieles uns einigt und wie 


wenig uns trennt.“ Das iſt die Stellung, die ein — 


mindeſtens geiſtig und zahlenmäßig nicht unbeträchtlicher 
Teil des römiſch⸗katholiſchen Klerus zur tſchecho⸗ 
ſlovakiſchen Nationalkirche 9 So iſt es kein 
| wands wenn die K. K. F. O (a. a. O.) klagt: „Ferner⸗ 
ſtehende finden es unbegreiflich, daß ſich der tſchechiſche 
Klerus an einer energiſchen Abwehr faſt gar nicht beteiligt.“ 

Neben der äußeren Kechtsſtellung der tſchechoſlo⸗ 
vakiſchen Kirche iſt auch die Frage ihrer inneren Orien- 
tierung noch ziemlich ungeklärt. Einige Neigung zum 
Anſchluß an die Utrechter Union der altkatholiſchen 
Hirchen ſcheint wohl zu beſtehen, aber doch nur in ver⸗ 
einzelten Kreiſen. Der von uns (Wartburg 39/40) gemel⸗ 
dete Anſchluß der Prager tſchechiſchen altkatholiſchen 
Gemeinde an die tſchechoſlovakiſche Hirche erfolgte nicht 
ohne Widerſpruch; ein Teil der Gemeinde machte den 


Schritt nicht mit. Dagegen werden gegenwärtig mit 


viel Eifer freundſchaftliche Beziehungen angeknüpft 
einerſeits durch Vermittlung der Serben zur mor- 
genländiſch⸗orthodoxen Kirche, andererſeits zu! Eng- 
land und namentlich zu Amerika. Im Auguſt? 1920 
bereiſte der ſerbiſche Biſchof Doſitej, zweiter Vorſitzender 
des Belgrader Sabor Böhmen. Am 29. Auguſt hielt 


er feierlſchen Gottes dienſt in der Prager " ifolausfirche. | 
Dr. Farsky urteilte dann im Geſpräch mit Doſitej etwas 


zurückhaltend: „Tauſend Jahre liegen zwiſchen den 
Tſchechen und dem orthodoxen Ritus, dem wirklichen 
Ritus des Cyrillus und Methodius, und der CTſcheche 
von heute würde ſich ſchwer daran gewöhnen, obwohl 


demſelben antike Schönheit nicht abgeſprochen werden 
kann —# (Czesky Fagas lt, Altk. Volksbl. 34). Selbſt⸗ 


v erſtändlich hat der Charakter der morgenländiſchen Kirchen 
als wirklich nationaler Volkskirchen — und darin 


b ** ihre „ - für die Seen 3 
uch im ſerbiſchen Sabor wurde dann die An age 
C let }i0h auf einmal feſtgeſtellt, daß der Staat natürlich in keiner 

Weiſe von dem einmal geſchloſſenen Vertrage zurücktreten 


erörtert und als Abſchlagszahlung auf die neue Freund⸗ 
ſchaft die Beiligſprechung des 
M Man ſpricht auch von der Weihe einiger Bi⸗ 


ſchöfe th den dee le . "Do iſt darüber 
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Als ich vor nahezu 10 Jahren „Roms Fiele in Theorie 
und Praxis, beſonders in ſeinen Honkordaten“ (Ev. 
Bund, Halle 1911) beleuchtete, ſchrieb ich, die Konfor- 
datsära ſei hoffentlich für immer vorbei. Dieſ e maffauus 
iſt, wie ſo viele in den letzten Jahren, jämmerlich zu⸗ 
ſchanden geworden. Der verlorene Krieg hat uns nicht 
nur den Berliner Nuntius gebracht, er hat das Reichs- 
fonkordat auch bereits in greifbare Nähe gerückt. 


Es mag darum nicht unangebracht erſcheinen, auf 
die Bedeutung dieſer Tatſache nachdrücklich hinzuweiſen. 
Haben unſere geſhhulten Staatsmänner der alten Zeit 
der römiſchen Diplomatie gegenüber noch ſtets den 
3 gezogen, ſo darf man von der neudeutſchen 
Diplomatie, deren Tüchtigkeit Herr von Beerenberg⸗ 
Goßler ja eben erſt in ein wahrhaft blendendes Licht 
geſetzt hat, ganz ſicher auf erſtaunliche Dinge gefaßt ſein. 
Der trömiſchen Diplomatie gegenüber fehlt ihr die Tra⸗ 
dition, die Schulung, die Routine. 

Daß man dem Gedanken eines Konkordats mit der 
römiſchen Kirche überhaupt näherzutreten imſtande iſt, 
läßt allein ſchon auf eine wahrhaft abgründige Unkennt⸗ 
nis der Geſchichte des vergangenen Jahrhunderts und 
der Anſprüche Roms ſchließen. Wenn irgendwo ſo muß es 
hier für jeden Kundigen heißen: Vestigia terrent ! 

Was iſt denn ein Konkordat d 

Seiner Form nach iſt das Konkordat ein völkerrecht⸗ 
licher Vertrag zwiſchen zwei gleichberechtigten Vertrag- 
ſchließenden, die über die Anſprüche des einenandenandern 
Vereinbarungen treffen. Läßt ſich ein Staat alſo mit 
der römiſchen Hirche überhaupt in ſolche Verhandlungen 

ein, ſo erkennt er ſie damit von vornherein als gleich⸗ 
berechtigt an. Die Kirche ſteht dem Staate bei dem Ab⸗ 
ſchluß des Konkordats zum Mindeſten als ebenbüttige 


Partnerin gegenüber. Ich ſage: „zum Mindeſten“, 


denn in Wirklichkeit erhebt ſie natürlich den Anſpruch 
mehr zu ſein... Die römiſche Kirche hat die günſtige Lage, 
in die ſie durch das Entgegenkommen der einzelnen 
Staaten gelangt war, ſtets und überall gründlich auszu⸗ 
nützen verſtanden. Kaum Jah ſie ſich nämlich als gleich⸗ 
berechtigte vertragſchließende Macht anerkannt, als ſie 
auch ſchon hinſichtlich der Verpflichtungskraft der einzelnen 
Verträge einen großen Unterſchied machte. Da wird 


darf (Satz 45 des Syllabus). Die Kirche dagegen nimmt 
für ſich ohne weiteres das Recht in Anſpruch, unter ver⸗ 
8 1 fanden die 5 des Konfordats- 


670 — 80 ber . * Staat pens che die 
* | ftillfc nds Hlauſel: ,,rebus sic stantibus“ enthält, 


$ ſomit die Kirche nicht bloß berechtigt, ſon⸗ 


dern verpflichtet wäre, die gemachten Konzeſ⸗ 
e E ſio nen zu widerrufen, fobald. dieſelben dem Seelen⸗ 
"oy 4 : I der Gläubigen zum Nachteil gereichen würden.“ - 
meri-⸗ De anac E pi alſo von. einem V ertrag im eigent⸗ 
1 25 | 3 5 14 nne Ba im noch die Rede ſein, Und die ent- 
„ konischen Syſtems haben duch⸗ 
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Staat ſteht, ſo kann zwiſchen ihnen als zwei nicht gleich⸗ 
berechtigten Partnern auch kein wahrer Vertrag zu⸗ 


ſtande kommen. Die Konkordate ſind darum nur wider⸗ 


rufliche Privilegien, die die Kirche dem Staat „als 
Seichen beſonderen Wohlwollens der Kirche“ auf ſein 
Anſuchen erteilt, aber natürlich jederzeit wieder zurück⸗ 


nehmen kann. Der Staat dagegen bleibt dadurch unter allen 


Umſtänden gebunden, ſelbſt wenn die Hirche die ihm 
erteilten Privilegien zurückgenommen hat; denn er iſt 
ja zu dem, was er im Konkordat verſprochen, 


| Das. iſt auch die Meinung Papſt Pius des 9. 
ſeinem Breve vom 19. Juni 1822. Und die von 5 
und ſeinem Nachfolger Leo dem 15. abgeſchloſſenen 
Konkordate entſprechen dieſer 
jeder Beziehung, nach Form und Inhalt. Man nehme 
Sei die in jedem Konkordat wiederkehrenden Phraſen: 
Seine 
haltniſſe _. -. der Heilige Stuhl verhindert es nicht, 
. zu und dergl. mehr. In dem Konkordat mit 


Ecuador vom Jahre 1881 begegnet uns ſogar die köſt⸗ 


liche Wendung: „Mit Rückſicht auf die Umſtände und 
auf Bitte der Regierung von Ecuador hindert 
der heilige Stuhl es nicht, daß „und das 


| Inhaltsverzeichnis fügt zum beſſeren Verſtändnis hinzu: 


Das, was der heil. Stuhl nicht verhindert, geſchieht 
mit ſeiner „gütigen Erlaubnis!“ 
Biier iſt es alſo Ereignis: Der Staat nimmt aus der 
Hand der Kirche demütig und dankbar hin, was ſie in 
ihrer hohen Gnade ihm an KUonzeſſionen zu erteilen 
für gut findet. Was der Staat erreicht, ſind „Indulte“, 
Privilegien, deren er leicht wieder verluſtig Zehen kann, 
wenn er ſich nicht entſprechend verhält. 

b man mit uns auch ſo hand eln wird? Ich fürchte 
ſehr. Und vielleicht empfindet man in den maßgebenden 
Kreiſen bei dem abgeſtumpften Gefühl f 


Ehre überhaupt nicht mehr die Schmach, die für einen 


=. ehrliebenden Staat in einer derartigen Behandlung 
5 gegenüber auch heute wieder, wie einſt, mit der Be⸗ 


Vielleicht tröſtet man ſich den Anſprüchen Roms 


Hhauptung, das ſei nun einmal ſo der herkömmliche 
Kurialſtil, den man bei Verhandlungen mit der rö⸗ 


5 mliſchen Kirche mit in Kauf nehmen müſſe, wenn man 
bei ihr etwas erreichen wolle. 


Selbſt ein Niebuhr war 


ja bekanntlich in dieſem Wahn befangen. Nur ſchade, 


daß man mit all ſolchem Entgegenkommen Rom gegen⸗ 


über niemals auch nur das Geringſte erreicht hat. Rom 


1 hal lt 2 und erminderter Fähigkeit feſt an ſeinen An⸗ 


Und bei der Polit | chen Part. eikonf tellation | 


| eite mancher träumen l aft. Es ſei darum 
1 Ko nor date empfo 5 len. 


9 FEY Tye ens 00 TY 

- 5 +: 4 * I» Wo £5 75 5 > 
* 5 = 7 i * a 1 1 19 "of © . * 2 3 * 
8 i + of bare \ * a7 : — I A P 0 X Song * N "SP y oy; 5 if 1 99 . 

8 4. . 2 8 5 n by yt Pre 1 1 
. 7 ot” p , S wi > Yb 56 4 1 1 3 [2.4 4 * 
4 288 i % ny a ee . , 2 - * 5 A a 1 . 5 
I OG Yo RN CL wy FN AS Po Ss oF! TR A I $5 * * 10 « 
„ n h 8 . * 4 . 8 * 
n , n 7 " 
Dr 4 [ 6 1 


"4 120 7% 
3 Co 9 
E & he 6 * EW; 
2 . 45 5 9 
8 * „ . *; N . gt? TA : 
* [ * 4 1 N 3 "AY, W 2 y a ; 
he «7 Nan 7 ; . 
* * 7% un : 3 1 . — 65 
"4 N 1 \ * 5 
5 2 1 pole 'F p . * N 1 2 2 x 
# o » 2 . * 5 , 8 
. 1 R 5 1 , 
watt e * n * ox TE 85 8 a OY 2s *, T 3 „ FL CARS 
Mt: 4 * wes 2 W . 4 ISL OY , * es. Par * 7 
fl 5 ; X 3 r 3 8 
LS ; ; , . . 
1 $70 11 Zn n 
Y 3 = © 5 7 5 „ 
Ne q N If by 4 
, TA ry 17 0 8 7 ; x 9 1 q 
2 x 7 r 
52 r nn Oe Bo Eat" ee 3 ranged 32. þ 
» 3 T 8 0 + 
5 . \ SLES. 5 Era Een BE I EL, Ag 2 . 
| 4 $9.02 &1 - | 1 Fl vT "4 L 1 
7 ot 5 4 * 4 - . "T3 * 
4 1 * o a bs iz an... or bs x 
* Wer C * f th 
4 „ „ 
ws 8 p Woot; on of : 8 , 
% 2 8 4 8 oY $4.48 9 Ds 
bi - C 
2 p 5 7 . 
1 "he Y þ 5 4 1) 
p ST 
$M] * 5 | * 
4 — N 
0 1 3 . 8 
. * 4 h * CO *W- F 2 3 8 Ka * 1 5 
i * YL * 3 , FE . * * "4 uy 2 55 1 * i 17 os N EW 5 * 2 e, 2 % 2 ＋ 8 $ ” 
* * a” , 8 . g ; WY . n 5 
oy « en 5 N v.84 > 23 % 8 N 8 . 
0 e ; 5 N 3 8 24h j 
W * * # f . Y 6 5 2 „ 5 ö 
> q bed 5 N „ 4 x * a, k £4 ITE; » N J , 
2 2 * 12 » » F a 5 „ * 5 T Hp THIS WY LR w F 
N 5 VS b þ 7 Ya ; [ b „ OT TEAR IN x Y RAY % b 
5 1 % * 2 GOP 4 £ 8 3 : n 3 NF n 4 OSS i * 
4 8 8 4 55 75 ) 8 0 ©. \ 
5 5 5 N 3 2 F : * * 2 YE * 85 25 8 
U * al 2 5 
5 . LY i 15 * p 1 7 F W 1 N 5 N [ 
7 Io A i LOOSE INE =. P Wot a , b Fo F 
* A * . * - 25 * xt 75 » * * „ * 
1 9 : 2 * * 7 Ky) hea 3 * we * 54 * . * 1 73 * wy Coe BD Ay 4 8. YI . 4 5 5 
, BY 8 n 98 * L N N & N . V 8 7. 4 10 L i b 
0 8 * pp % 9 * 2 1 1 „r We 63% N 3 : A s # 
Y N ne . p Ne 5 25 4 * N F PROSE Tay g f 7 
1 8 * LY : 4 N 7 N 3 * 5 4. Bhs: Is... Rot OBS , 8 * 2 7 ; 
* . N e „„ FFF Vs . N 
8 7 * N As 4 * wy x K 1 i 4 2 2 
— 0 AS * n * * 1 V4 * 25 1 2 8 od 1 » F £ _- 8 Us 7s : 4 
. * N W 3 # + # : n 
Bed he * * 15 8 ' 1 Le. * f * "sf 4 & 
\, S wh * 
2 2 £50 3 1 N YR * 2 5 


„guten Willen“, indem er auf ſeine 


kennt. 


als 


Privilegientheorie in 


e geſtattet mit Rückſicht auf die Jeitver⸗ 


ir völkiſche 


Bolſchewismus u 
Dickköpfigkeit 
e 


geſchloſſenen 
Ich habe ſie in meiner eingangs 
einge lend anden und möchte 
gen Feitp ane Gln manchen, 


1 bee en eee e al darüber ſchlüſſig 


fang 3 Lebens. 
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Verſtindigung, wie ſie in den Moser buten vorliegt. 


in, der Tat überaus einfach iſt: Der Staat zeigt ſeine 


ſtaatlichen Sour. 
ränitätsrechte kurzweg verzichtet und die Herrſchafts 

anſprüche Roms in vollem Umfange als berechtigt ane: 
So erreicht Rom, ohne Widerſtand zu finden, 
alles, was es will. Und die » Derſtandigung®, die nun 
mehr gleichbedeutend iſt mit der Verwirklichung auch 
der letzten Fiele Roms, iſt da. Der Staat aber, der ſolch 
„Verſtändigung“ mit Rom erzielt hat, iſt der reine Han- 


im Glück. Er iſt nun alles los, was ihm bisher Sorg. 


und Not machte. Den ſchwerſten Teil der verantwo: 


| tungsvollen Laſt des Regierens hat die Hirche ihm ſelbſt. 
los und liebreich abgenommen, 


und froh erleichten 
zieht er ſeines Weges; Kulturaufgaben hat er nich 
mehr. Dann ſoll er ſich aber auch nicht beklagen, wenn 


man ihm vorwirft, er habe für ſeine Bürger nichts as 


nur „Steuerzettel und Kanonen“. Für den Staat nach 

dem Herzen Roms trifft das allerdings buchſtäblich Ju.“ 
Heute hätte unſer Staat auch das nicht mehr. Zu 

dem „Verſtändigungs“ frieden von Verſailles hätten wir 


dann den „Verſtändigungs“ frieden von Rom. Muß es 


durchaus dahin kommend Mr. 


Aus Welt und Zeit 
Das Jahr 1920 ſchließt mit derſelben völligen Unsicherheit über 
unſere ZHukunft, mit der es begonnen hat. Jedermann weiß, was dieſe 


| Unſicherheit bedeutet: Weder das Reich noch die Länder noch die 


Kommunen, noch die Fabriken, noch die Privatleute können einen 
Haushalt aufſtellen, mit dem einigermaßen gerechnet werden kann, 
ſolange es die Reparationsfommi fon für gut findet, uns über das 


was von uns als „Wiedergutmachung“ gefordert werden ſoll, im 


Unklaren zu laſſen. Folgen: Tiefſtand der deutſchen Währung, eue 
rung, Unmöglichkeit Rohſtoffe und Nahrungsmittel einzukaufen, 
Stocken der Ausfuhr, Arbeitsloſigkeit, Streikunruhen, Lohnforde 
rungen, eine neue Hocflut von Papiergeld, neue Teuerung, neuer 
Tiefſtand der deutſchen Währung — und ſo weiter, denn dann fängt 
die Geſchichte von vorne an. Die geſcheiten Leute in der Entente 


wiſſen, was dabei herauskommt: " manfh3rliche N im 


geiftigen wirtſchaftlichen und politiſchen Leben des deutſchen Volke⸗ 
ber Frankreich liegt nichts daran, dieſe Zuſtande zu ändern. Seine 
AR orb fürchten ſich vielmehr vor dem Augenblick, wo ſie 


nicht mehr mit dem Sprüchlein: „Der Deutſche zahlt alles“ das Wirt 
ſchaftselend im eigenen Lande zudecken können. Und England ſieh! 


mit ſtillem Vergnügen zu; wie Deutſchland auf der Bahn hinabaleitet 


auf der Rußland ſchon ganz unten angekommen iſt. Amerika ſteht 


noch ſozuſagen ratlos bei Seite, ein paar von den Kleinen, die in 


einem Nuin Deutſchlands den ihres eigenen Wirtſchaftslebens finden, 


haben nichts zu ſagen. Hinter der Tür aber lauert hohnlachend der 

11 freut ſich darauf, daß er dank der unbelehrbaren 
Frankreichs die an ſich für den Bolſchewismus ganz 
eutſchen doch noch in die Klauen bekommen werde 
Nur in Einem ſtehen wir vor dem Schluß des Jahres 1920 doch 


ein wenig anders da als vor ſeinem Anfang. Wir haben weni ſtens 
8 Termine vor uns, an denen eine Entſcheidung — zum 
oder 
abſehbarer Seit muß ſich 


uten 
Januar oder jedenfalls in 
das Se. Gberſchleſiens entſcheiden. 
Und bis zum 1. Mai muß ſich auf Grund des Friedensvertrages die 


um Böſen — fallen muß. Mitte 


werden, wieviel 
ie eigentlich aus dem verſtümmelten todwunden deutſchen Volk⸗ 
körper noch herauspreſſen kann. So wird wenigſtens einmal Klarheit 
und Licht geſchaffen werden über unſere Lage: Untergang oder An⸗ 
So werden wir wenigſtens wiſſen, woran wir 
ſind. Es iſt kein Wunder, wenn Vielen in dieſem Jahre das Wort 

eſſer ein Ende mit Screen ME 72855 4 


1 Möchte unſer Volk wenigſtens ſeine age einmal klar ſeh 
1 nach außen jene einheitliche Wenn, 
4 allem! — auch die Welt der Feinde re 
jahrswunſch kön nen wir unſerem Holte 
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Die Aus ſichten des oberſchleſiſchen Proteſtantismus. 
Am 15. Januar ſollen, wie es heißt, die Oberſchleſier durch eine Volks⸗ 
abſtimmung über ihr Schickſal entſcheiden. Man weiß nicht eben viel 
von Oberſchleſien in der Gffentlichkeit, namentlich im Weſten des 
Vaterlands. Daß ſeine Kohlengruben zu den reichſten der Erde ge⸗ 
bören, iſt wohl bekannt, daß es in der Nähe Rußlands liegt, und daß 
| es ein ſehr frommes Cand iſt, voll von Kirchen und Klöſtern. Ganz 
unbekannt iſt meiſt, daß es auch einen oberſchleſiſchen Proteſtantis⸗ 
mus gibt, ja, daß ein Zehntel der Bewohner, etwa 200 000 Menſchen, 
ihm angehören. In der Reformationszeit war faſt das ganze Land 
| proteſtantiſch, Der dreißigjährige Krieg, die Gegenreformation, 
| a Dragoner und andere Einflüſſe haben das meiſte 
vernichtet. ie Geſchichte des oberſchleſiſchen Proteſtantismus iſt 
eine Geſchichte des Blutes und der Tränen. Erſt mit Friedrich dem 
Großen und der preußiſchen Herrſchaft kamen für das Land die Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit und auch der wirtſchaftliche Aufſtieg. 
Heute gibt es im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet 78 evangeliſche 
Gemeinden mit 95 Geiſtlichen. Dem evangeliſchen Teile ſeiner Be⸗ 
völkerung hat Gberſchleſien nicht zuletzt ſeine gewaltige Induſtrie⸗ 
entwicklung zu danken, denn der Proteſtantismus zeigt ein ſehr reges 
kirchliches Leben. Die Gottesdienſte haben einen Beſuch aufzuweiſen, 
wie wohl nirgends ſonſt in Deutſchland. Jetzt iſt der Proteſtantismus 
in ſchwerer Gefahr. Dürfte man auf eine gerechte und freie Abſtim⸗ 
mung hoffen, ſo. wire für ihn nichts zu fürchten im paritätiſchen 
Deutſchland. Aber eben die Gerechtigkeit und Freiheit der Abſtim⸗ 
mung ſind in Frage geſtellt. Ganz offen begünſtigen die Truppen 
der franzöſiſchen Beſatzung die Polen, denen 750 Jah re lang Ober⸗ 
ſchleſien nie und zuvor auch nur 60 Jahre gehörte. oy Mord, Brand 
und Terror gehen unter den Augen und mit Wiſſen Frankreichs 


landfremde Banden gegen die Deutſchen und namentlich gern gegen 


die Evangeliſchen vor. Unlängſt wurde das deutſche Dorf Anhalt 


verbrannt, d Evangeliſche im Auguſt 1920 ermordet, verletzt 


oder beläſti Die Grundſtücke, Hauſer, Kirchen und Schulen der 
Verhaßten ſi 5 nd auf dem Papier bereits an Polen verteilt. Mit Sor⸗ 
gen ſchaut man in die Zukunft. Soll der Proteſtantismus in Ober- 
ſchleſien noch einmal vernichtet werden vom fanatiſchen Geiſt längſt 


entſchwundener Taged Der polniſche Staat kannte niemals Toleranz, 


namentlich nicht gegen Deutſche. In den bereits abgetretenen Ge⸗ 


bieten wird die evangeliſche Kirche von den Polen nn Hs be- 
drückt: 
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Pile | 05 % 


rn 15 egen Pfr. Emil Wolf). — OS. 
nh %-: ME Feier des Tages von Worms ſowie die Frage der wieder⸗ 3 
| verehelichung katholiſch G 


im Vatikan liegt, wo man augenblicklich auf jede Weiſe das wer⸗ 
dende Königreich der Madjaren ſich warmhält. | 

Von der Familie Michejda. Senior Pfarrer Franz 1 ys 
in Nawſi (vorm. öſterr. Schleſten) ) halt ſich auch für verpflichtet, i 
die oberſchleſiſche Abſtimmung dreinzureden. In einem Aufruf by 
die evangeliſchen Oberſchleſier wagt er u. a. folgenden Ausſpruch: 
„Wer für Deutſchland ſtimmt, iſt kein evangeliſcher Chriſt mehr, da 
er ſich in ſeinem Gewiſſen und im praktiſchen Leben nicht mehr nach 
Gottes Wort hält.“ Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „ Folgen 
wir der Einladung des Herrn unſerer Kirche Jeſus Chriſtus, wahren 
wir die Ehre unſerer Kirche und kehren wir zurück zu unſerem Volke 
in den Schoß unſerer Mutter Polen.“ — Durch die mit dem Lineal 
gezogene neue Grenze, die die Weisheit der Entente in Oberſchleſien 
aufgerichtet hat, iſt Pfarrer Michejda ſelbſt Mußtſcheche geworden 
und von der Mutter Polen losgetrennt. Nach den hier abgelegten 
Proben unbedingteſter Geſinnungstüchtigkeit darf er aber wohl mit 


Beſtimmtheit darauf rechnen, daß ihm Generalſuperintendent Burſche 


einen geeigneten Wirkungskreis einräumen wird. 
lit großer Freude berichtet die „Germania“ (24. Dez. 1920) 


von hor ,Konverſion" des ſächſiſchen Pfarrers Dr. Albani, der in 
münchen katholiſch geworden ſei, und nunmehr dort im Bienſte der 


„Geſellſchaft für chriſtliche Kunf a ſtehe Es kann uns nicht einfallen, 


dem Abergetretenen Steine auf den Weg nachzuwerfen. Wenn er 


innerlich zum Katholizismus gehört (und nach ſeiner Haltung in den 
letzten Monaten war hieran kemHweifel), fo iſt es nur in der Gronung, 
wenn er auch äußerlich dorthin geht, ſo wie wir es als das Kichtige 
empfinden, wenn die ihrer Kirche entwachſenen römiſchen Katho⸗ 
liken — es geſchieht dies in immer ſteigender Fahl — evangeliſch 
werden. Wenn aber die Germania dem Fall Dr. Albani eine große 
Wichtigkeit beilegen und damit gewaltige Reklame machen will, ſo 
iſt dies mindeſtens ſehr unvorſichtig. Die Bemerkung, daß Alban! 
in Steiermark und Kärnten einige Jahre „in friedlicher und ſegens⸗ 
reicher Seelſorgetätigkeit unter FN Glaubensgenoſſen“ zugebracht 
habe, wird man dort mit einigem Erſtaunen leſen. — Möge nun 
ſein gebensſchifflein in ein ruhigeres Fahrwaſſer einlaufen. Die ihn 
kennen, werden ſich eines gewiſſen Zweifels nicht erwehren, ob vas 
die letzte Wandlung des unruhigen Geiſtes ſein wird. 


Oſterreich 


Bei der 14. niederöſterreichiſchen Senioratsverſammlung 
legte der Senior Oberkirchenrat Dr. Rudolf Marolly nach 28 jähriger 
Wirkſamkeit ſein Amt nieder. In einer Beſprechung der Vertreter 


wurde vereinbart, den Presby terien zu empfehlen, einen Wiener 


Pfarrer zum Nachfolger zu wählen. Jedoch ſoll künftig bis zur Ge⸗ 
nehmigung der geplanten Teilung des Seniorates der Konſenior 


dauernd die Geſchäfte der niederöſterreichiſchen Landesgememden 


führen. Beſchloſſen wurde durch eine allgemeine Kirchenkollekte 
gelegentlich der Vierjahrhundertfeier des Tages von Worms und 
1 8 andere Sammlungen die Mittel aufzubringen, um anläßlich 
der Hundertjahrfeier der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Wien 
eine die Fakultät ehrende und die Studierenden fördernde Stiftung 


Jy errichten. Eingeſetzt wurden Ausſchüſſe zur Behebung der Ge⸗ 
ſa 


ngbuchsnot und zur Einleitung von Schritten behufs Beſeitigung 
85 5 Ko der Keichsvolksſchulnovelle und des 8 9 des Geſetzes vom 


ezember 1904 betreffend die Schulaufſicht in Niederöſterreich. 
i 1 Weitere Beſchlüſſe galten der Ein führung einheitlicher Karten⸗ 
blätter und der Anſtellung eines Reiſepredigers für Miederoſterreich — 
| ON und Nord. Alle die Neuordnung der Kirche betreffenden An⸗ 


age wurden auf die nächſte Senioratsverſammlung vertagt, die nur 


- | die en Punkt als Derhandlungsgegenſtand haben wird. — Die Tei⸗ 
lung des Seniorates (Antrag St. Pölten⸗Wiener Neuſtadt) wurde 


1 3 als wünſchenswert empfohlen. Eine Anzahl von Gemeinden haben 
en 4 3 


entſprechende Geſuche um Auspfarrung bereits eingereicht. Auf 


Anregung der Gemeinde Wien wurde ferner erörtert x. die Reform 
des evangeliſchen Mittelſchul⸗Religionsunterrichtes und zwar a) Feit- 
3 eform der Vorbildung unſerer Mittelſchul⸗ Religionslehrer; 
P) die berechtigte Forderung der Gemeinde nach dem Mitbeſtimmungs⸗ 
recht bei der Wahl der evangeliſchen Mittelſchul⸗Religionslehrer; 
le 0h. Scha eee alle . Kräfte umfaſſenden Verbandes 1 


verha tniſſ e der kirchlichen de, ( Berich 


eſchiedener ſchloß die Erörterungen 


9 8 Derſsulihns. Am 23. November verſchied Pfarrer wenz Pr nes 
Ks 5 Stiller aus e ing nach 


ch langem, ſchweren Leiden im 84. Lebens⸗ 


fen | ihnen der greiſe riit woke : 


I acer. Oberkirchen 
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f „daß es mehr durch⸗ 

ſeßzt, als ſſch Es ſei darum 
IN _ be Anterhändlern dringend das genaue Studium 
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Staat ſteht, ſo kann zwiſchen ihnen als zwei nicht gleich⸗ 
berechtigten Partnern auch kein wahrer Vertrag zu⸗ 
ſtande kommen. Die HKonkordate ſind darum nur wider- 
rufliche Privilegien, die die Kirche dem Staat „als 
Feichen beſonderen Wohlwollens der Kirche“ auf ſein 
Anſuchen erteilt, aber natürlich jederzeit wieder zurück⸗ 


nehmen kann. Der Staat dagegen bleibt dadurch unter allen 


Umſtänden gebunden, ſelbſt wenn die Hirche die ihm 
erteilten Privilegien zurückgenommen hat; denn er iſt 
ja zu dem, was er im Konkordat verſprochen, als 
Untertan der Kirche ohnehin verpflichtet. 

Das iſt auch die Meinung Papſt Pius des 9. in 
ſeinem Breve vom 19. Juni 1872. . Und die von ihm 
und ſeinem Nachfolger Leo dem 15. abgeſchloſſenen 
Konkordate entſprechen dieſer Privilegientheorie in 
jeder Beziehung, nach Form und Inhalt. Man nehme 
nur die in jedem Konkordat wiederkehrenden Phraſen: 


Seine ie ah geſtattet mit Kückſicht auf die Feitver- 


_ haltniſſe_ .-. der Heilige Stuhl verhindert es nicht, 
ſtimmt zu und dergl. mehr. In dem Konkordat mit 


Ecuador vom Jahre 1881 begegnet uns ſogar die köſt⸗ 


liche Wendung: „Mit Rückſicht auf die Umſtände und 
auf Bitte der Regierung von Ecuador hindert 
der heilige Stuhl es nicht, daß und das 
Inhaltsverzeichnis fügt zum beſſeren Verſtändnis hinzu: 
Das, was der heil. Stuhl nicht verhindert, geſchieht 
mit ſeiner „gütigen Erlaubnis!“ 

Hier iſt es alſo Ereignis: Der Staat nimmt aus der 
Hand der Kirche demütig und dankbar hin, was ſie in 
ihrer hohen Gnade ihm an Konzeſſionen zu erteilen 


für gut findet. Was der Staat erreicht, ſind „Indulte“, 


Pe ee deren er leicht wieder verluſtig gehen kann, 
wenn er ſich nicht entſprechend verhält. | 
Ob man mit uns auch ſo handeln wird? Ich fürchte 


ſchr. Und vielleicht empfindet man in den maßgebenden 


Kreiſen bei dem abgeſtumpften Gefühl für "v3lkiſche 
Ehre überhaupt nicht mehr die Schmach, die für einen 
ehrliebenden Staat in einer derartigen Behandlung 
ry Dielleicht tröſtet man ſich den Anſprüchen Roms 
gegenüber auch heute wieder, wie einſt, mit der Be⸗ 
hauptung, das ſei nun einmal ſo der herkömmliche 
AKurialſtil, den man bei Verhandlungen mit der rö⸗ 
miſchen Kirche mit in BOY nehmen müſſe, wenn man 
bei ihr etwas erreichen wolle. Selbſt ein Niebuhr war 
ja bekanntlich in dieſem Wahn befangen. Nur ſchade, 
daß man mit all ſolchem Entgegenkommen Rom gegen⸗ 
ls auch nur das Geringſte erreicht hat. Rom 


5 bei der politiſchen 
W 2 heute mancher träumen läßt. 
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Ich habe ſie in meiner eingangs 
ehen . und möchte 
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was von uns als „Wiedergutmachung“ gefordert werden ſoll, 


ns an * * * — _—_ 


Verſtindigung, wie fie in den Uonkordaten vorliegt, 
in der Tat überaus einfach iſt: Der Staat zeigt ſeinen 
„guten Willen“, indem er auf ſeine ſtaatlichen Souv.:- 
ranitatsrechte kurz weg verzichtet und die Herrſchaft- 
anſprüche Roms in vollem Umfange als berechtigt aner 
kennt. So erreicht Rom, ohne Widerſtand zu finden, 
alles, was es will. Und die „Derſtändigung“, die nun 
mehr gleichbedeutend iſt mit der Verwirklichung auch 
der letzten Fiele Roms, iſt da. Der Staat aber, der ſolch. 
„Verſtändigung“ mit Rom erzielt hat, iſt der reine Han- 
im Glück. Er iſt nun alles los, was ihm bisher Sorg. 
und Not machte. Den ſchwerſten Teil der verantwo: 
tungsvollen Laſt des Regierens hat die Kirche ihm ſelbſt 
los und liebreich abgenommen, und froh erleichter 
zieht er ſeines Weges; Hulturaufgaben hat er nich 
mehr. Dann ſoll er fic aber auch nicht beklagen, wenn 
man ihm vorwirft, er habe für ſeine Bürger nichts as 
nur „Steuerzettel und Kanonen“. Für den Staat nac 
dem Herzen Roms trifft das allerdings buchſtäblich zu.” - 
Heute hätte unſer Staat auch das nicht mehr. Zu 
dem „Verſtändigungs frieden von Verſailles hätten wir 
dann den „Verſtändigungs“ frieden von Rom. Muß es 
durchaus dahin kommend Mr. 


3 


Aus Welt und Zeit 


Das Jahr 1920 ſchließt mit derſelben völligen Unſicherheit über 


unſere Hukunft, mit der es begonnen hat. Jedermann weiß, was dieſe 


Unſicherheit bedeutet: Weder das: Reich noch die Länder noch die 
Kommunen, noch die Fabriken, noch die Privatleute können einen 

Haushalt aufſtellen, mit dem einigermaßen gerechnet werden kann, 

ſolange es die Reparationsfommi Fion für gut findet, uns über das 
Im 
Unklaren zu laſſen. Folgen: Tiefſtand der deutſchen Währung, Teue 
rung, Unmöglichkeit Kohſtoffe und Nahrungsmittel einzukaufen, 
Stocken der Ausfuhr, Arbeitsloſigkeit, Streikunruhen, Lohnforde 
rungen, eine neue Hochflut von Papiergeld, neue Teuerung, neuer 
Ciefſtand der deutſchen Währung — und ſo weiter, denn dann fängt 
die Geſchichte von vorne an. Die geſcheiten Seute in der Entente 


wiſſen, was dabei herauskommt: unaufhörliche Fieberſchauer in 


geiſtigen wirtſchaftlichen und politiſchen Leben des deutſchen Dolfe- 
ber Frankreich liegt nichts daran, dieſe Zuſtande zu ändern. Seine 
Staatsmänner fürchten ſich vielmehr vor dem Augenblick, wo ſie 


nicht mehr mit dem Sprüchlein: „Der Deutſche zahlt alles“ das Wirt 


ſchaftselend im eigenen Lande zudecken können. Und England ſieht 
mit ſtillem Vergnügen zu, wie Deutſchland auf der Bahn hinabgleitet, 


auf der Rußland ſchon ganz unten angekommen iſt. Amerika ſteht 


noch ſozuſagen ratlos bei Seite, ein paar von den Kleinen, die in 


einem Nuin Deutſchlands den ihres eigenen Wirtſchaftslebens finden, 


haben nichts zu ſagen. Hinter der Tür aber lauert hohnlachend der 
Bolſchewismus 8 freut ſich darauf, daß er dank der unbelehrbaren 
Dickköpfigkeit Frankreichs die an ſich für den Bolſchewismus gan; 
ungee neten Deutſchen doch noch in die Klauen bekommen werde 
Nur in Einem ſtehen wir vor dem Schluß des Jahres 1920 doch. 

ein wenig anders da als vor ſeinem Anfang. Wir haben — x 
zwei Termine vor uns, an denen eine Entſcheidung — zum Guten 
oder zum Böſen — fallen muß. Mitte Januar oder jeden falls in 
abſehbarer Feit muß ſich das Schickſal Gberſchleſiens en ebben 
Und bis zum 1. Mai muß ſich auf Grund des Friedensvertrages die 
ac gn darüber ſchlüſſig werden, wieviel 
fe eee aus dem verſtümmelten todwunden deutſchen Volks 
rauspreſſen kann. So wird wenigſtens einmal Klarheit 

2 7 it geſchaffen 3 über unſere Las e! Untergang oder An⸗ 
fang neuen Lebens. So werden wir wenigſtens wiſſen, woran wir 
ind. ES 7 kein Wunder, wenn Vielen in dieſem Jahre das Wort 
en fam: 18 8 e mit Eggs als ein Schrecten 

ö 1190 Amal k ir. Tehen. 
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Deutſches Reich 


Die Ausſichten des oberſchleſiſchen Proteſtantismus. 
Am 15. Januar ſollen, wie es heißt, die Oberſchleſier durch eine Volks⸗ 
abſtimmung über ihr Schickſal entſcheiden. Man weiß nicht eben viel 
von Gberſchleſien in der Gffentlichkeit, namentlich im Weſten des 
vaterlands. Daß ſeine Kohlengruben zu den reichſten der Erde ge⸗ 
hören, iſt wohl bekannt, daß es in der Nähe Rußlands liegt, und daß 
es ein ſehr frommes Land iſt, voll von Kirchen und Klöſtern. Ganz 
unbekannt iſt meiſt, daß es auch einen oberſchleſiſchen Proteſtantis⸗ 
mus gibt, ja, daß ein Fehntel der Bewohner, etwa 200 000 Menſchen, 
ihm angehören. In der Reformationszeit war faſt das ganze Land 
proteſtantiſch. Der dreißigjährige Krieg, die Gegenreformation, 
Lichtenſteiniſche Dragoner und andere Einflüſſe haben das meiſte 
vernichtet. Die Geſchichte des oberſchleſiſchen Proteſtantismus iſt 
eine Geſchichte des Blutes und der Tranen. Erſt mit Friedrich dem 
Großen und der preußiſchen Herrſchaft kamen für das Land die Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſensfreiheit und auch der wirtſchaftliche Aufſtieg. 
Heute gibt es im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet 78 evangeliſche 
Gemeinden mit 95 Geiſtlichen. Dem evangeliſchen Teile ſeiner Be⸗ 
völkerung hat Gberſchleſien nicht zuletzt ſeine gewaltige Induſtrie⸗ 
entwicklung zu danken, denn der Proteſtantismus zeigt ein ſehr reges 
kirchliches Leben. Die Gottesdienſte haben einen Beſuch ia, 
wie wohl nirgends ſonſt in Deutſchland. Jetzt iſt der Proteſtantismus 
in ſchweret Gefahr. Dürfte man auf eine gerechte und freie Abſtim⸗ 
mung hoffen, ſo wäre für ihn nichts zu fürchten im paritätiſchen 
Deutſchland. Aber eben die Gerechtigkeit und Freiheit der Abſtim⸗ 
mung ſind in Frage geſtellt. Ganz offen begünſtigen die Truppen 
der franzöſiſchen Beſatzung die Polen, denen 750 Jahre lang 'Ober- 
ſchleſten nie und zuvor auch nur 60 Jahre gehörte. Mit Mord, Brand 
und Terror gehen unter den Augen und mit Wiſſen Frankreichs 


landfremde Banden gegen die Deutſchen und namentlich gern gegen 


die Evangeliſchen vor. Unlängſt wurde das deutſche Dorf Anhalt 


verbrannt, zahlreiche Evangeliſche im Auguſt 1920 ermordet, verletzt 


oder beläſtigt. Die Grundſtücke, Hauſer, Kirchen und Schulen der 
Verhaßten ſind auf dem Papier bereits an Polen verteilt. Mit Sor- 
gen ſchaut man in die Fukunft. Soll der Proteſtantismus in Ober⸗ 
ſchleſien noch einmal vernichtet werden vom fanatiſchen Geiſt längſt 


entſchwundener Taged Der polniſche Staat kannte niemals Toleranz, 


namentlich nicht gegen Deutſche. In den bereits abgetretenen Ge⸗ 
bieten wird die evangeliſche Kirche von den Polen ſchmählich be⸗ 
drückt? | | RR 


Weisheit des 


zwiſchen Gläubigen 
zand, die Liebe und 


n n 


im Vatikan liegt, wo man augenblicklich auf jede Weiſe das wer⸗ 
dende Königreich der Madjaren ſich warmhält. 5 

Von der Familie Michejda. Senior Pfarrer Franz Michejda 
in Nawſi (vorm. öſterr. Schleſien) hält ſich auch für verpflichtet, in 
die oberſchleſiſche Abſtimmung dreinzureden. In einem Aufruf an 
die evangeliſchen Gberſchleſier wagt er u. a. folgenden Ausſpruch: 
„Wer für Deutſchland ſtimmt, iſt kein evangeliſcher Chriſt mehr, da 
er ſich in ſeinem Gewiſſen und im praktiſchen Leben nicht mehr nach 
Gottes Wort hält.“ Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „Folgen 
wir der Einladung des Herrn unſerer Kirche Jeſus Chriſtus, wahren 
wir die Ehre unſerer Kirche und kehren wir zurück zu unſerem Volke 
in den Schoß unſerer Mutter Polen.“ — Durch die mit dem Lineal 
gezogene neue Grenze, die die Weisheit der Entente in Gberſchleſien 
aufgerichtet hat, iſt Pfarrer Michejda ſelbſt Mußtſcheche geworden 
und von der Mutter Polen losgetrennt. Nach den hier abgelegten 
Proben unbedingteſter Geſinnungstüchtigkeit darf er aber wohl mit 


Beſtimmtheit darauf rechnen, daß ihm Generalſuperintendent Burſche 
einen geeigneten Wirkungskreis einräumen wird. 


Mit großer Freude berichtet die „Germania“ (24. Dez. 1920) 
von der „Honverſion“ des ſächſiſchen Pfarrers Dr. Albani, der in 
München katholiſch geworden ſei, und nunmehr dort im Dienſte der 
„Geſellſchaft für chriſtliche Kunſt" ſtehe. Es kann uns nicht einfallen, 
dem Ubergetretenen Steine auf den Weg nachzuwerfen. Wenn er 


innerlich zum Katholizismus gehört (und nach ſeiner Haltung in den 


letzten Monaten war hieran kein §weifel), fo iſt es nur in der Ordnung, 
wenn er auch äußerlich dorthin geht, ſo wie wir es als das Richtige 
empfinden, wenn die ihrer Kirche entwachſenen römiſchen Katho⸗ 
liken — es geſchieht dies in immer ſteigender Fahl — evangeliſch 
werden. Wenn aber die Germania dem Fall Dr. Albani eine große 
Wichtigkeit beilegen und damit gewaltige Reklame machen will, ſo 
iſt dies mindeſtens ſehr unvorſichtig. Die Bemerkung, daß Albani 
in Steiermark und Kärnten einige Jahre „in friedlicher und ſegens⸗ 
reicher Seelſorgetätigkeit unter ſeinen Glaubensgenoſſen“ zugebracht 
habe, wird man dort mit einigem Erſtaunen leſen. — Möge nun 
ſein Lebensſchifflein in ein ruhigeres Fahrwaſſer einlaufen. Die ihn 
kennen, werden ſich eines gewiſſen Zweifels nicht erwehren, ob das 
die letzte Wandlung des unruhigen Geiſtes ſein wird. | 


Oſterreich 


Bei der 14. niederöſterreichiſchen Senioratsverſammlung 


legte der Senior Oberkirchenrat Dr. Rudolf Marolly nach 28 jähriger 
Wirkſamkeit ſein Amt nieder. 


In einer Beſprechung der Vertreter 
wurde vereinbart, den Presbyterien zu empfehlen, einen Wiener 
Pfarrer zum Nachfolger zu wählen. Jedoch ſoll künftig bis zur Ge⸗ 
nehmigung der geplanten Teilung des Seniorates der Konſenior 


dauernd die Geſchäfte der niederöſterreichiſchen Landesgemeinden 


führen. Beſchloſſen wurde durch eine allgemeine Kirchenkollekte 
gelegentlich der Vierjahrhundertfeier des Tages von Worms und 
durch andere Sammlungen die Mittel aufzubringen, um anläßlich 
der Hundertjahrfeier der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Wien 
eine die Fakultät ehrende und die Studierenden fördernde Stiftung 
zu errichten. Eingeſetzt wurden Ausſchüſſe zur Behebung der Ge⸗ 


ſangbuchsnot und zur Einleitung von Schritten behufs Beſeitigung 


des 8 48 der Beichsvolksſchulnovelle und des 8 9 des Geſetzes vom 
25. Dezember 1904 betreffend die Schulaufſicht in Niederöſterreich. 
Weitere Beſchlüſſe galten der Einführung einheitlicher Karten⸗ 


blätter und der Anſtellung eines Keiſepredigers für Niederöſterreich — 


Oft und Nord. Alle die Neuordnung der Kirche betreffenden An⸗ 


träge wurden auf die nächſte Senioratsverſammlung vertagt, die nur 
dieſen Punkt als Verhandlungsgegenſtand haben wird. — Die Tei⸗ 
lung des Seniorates (Antrag St. Pölten⸗Wiener⸗Neuſtadt) wurde 

als wünſchenswert empfohlen. Eine Anzahl von Gemeinden haben 
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| entſprechende Geſuche um Auspfarrung bereits eingereicht. Auf 
Anregung der Gemeinde Wien wurde ferner erörtert 1. die Reform 
iges des evangeliſchen Mittelſchul⸗Religionsunterrichtes und zwar a) Feit- 
| gemäße Reform der Vorbildung unſerer_ Mittelſchul-Religionslehrer; 
p) die berechtigte Forderung der Gemeinde nach dem Mitbeſtimmungs⸗ 
recht bei der Wahl der evangeliſchen Mittelſchul⸗ Religionslehrer; 
e) Schaffung eines alle geiſtlichen Kräfte umfaſſenden Verbandes. 
2. Die Einkommensverhältniſſe der kirchlichen Amtsträger (Bericht⸗ 
| erſtatter Pfr. Emil Wolf). 5 
rt Die Feier des Tages von Worms ſowie die Frage der Wieder- 
veregelich ung katholiſch Geſchiedener ſchloß die Erörterungen. 
Perſönliches. Am 23. November verſchied Pfarrer Wenzel 
Stiller aus Mödling nach langem, ſchweren Leiden im 54. Lebens⸗ 
Deiſe dieſe | jahre. Bei der Beerdigung waren neun Geiſtliche zugegen, unter : 
liken ihnen der greiſe frühere Pfarrer von Mödling Karl Gotilieb Sauer- 
s ſtärkſte | acer. Oberkirchenrat Johannes Molin ſprach in der Hirche, Pfarr er 
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Pfarrer Dr. Kubiſch von Ha be r (Böhmen) wurde Vi- 
kar in Amſtetten (N. H.). Pfarrer Reinhard in Deutſch⸗ 
Rorſchowitz hat ſein Pfarramt niedergelegt, um ſich ausſchließlich 
dem Liebeswerk ſeines Kinderheims zu widmen. Vikar Dr. Rieger, 
bisher in Deutſch⸗Gabel, wurde Pfarrer zu Haid a. Vikar Scheider⸗ 
bauer, bisher in Kaaden, geht als Vikar nach Leoben. Den erkrank⸗ 
ten Pfarrer wig, oh in Mähr.⸗Schönberg vertritt als Vikat Kand. 
Kudolf Chmiel. In Reichau (Galizien) wurde Pfr. Hans Harlfinger 
eingeführt. Pfarrer Launhardt zu Unterwalden (Galizien) hat 
ſein Pfarramt niedergelegt, um als Follbeamter in den polniſchen 
Staatsdienſt zu treten. Vifar Putſchek, der einige Zeit in Graz tätig 
geweſen, kehrte wieder in ſeine frühere Gemeinde Wr,-Neuſtadt 
zurück; an ſeine Stelle in Graz tritt Kand Franz Fiſcher. Vikar Walter 
Hildebrand in Gneſau ging als Pfarramtsverwalter nach Arriach 

and. Valentin Schmidt als Vikar nach Gneſau, Vikar Franz Hoch- 
hauſer von Arriach nach Weißbriach (Kärnten). 

Jubiläen feierten: Superintendent Dr. Gummi zu Auſſig (40 
Jahre im geiſtlichen Amt), Senior Johne zu Klagenfurt (25 Jahre 
Pfarrer am Ort), Profeſſor Pieſch zu Bielitz (26 Jahre Hauptlehrer 
an der evangeliſchen — os rt 


Ses chen th uch er 
oon®Winterfeld-Platen, Ylraltes Lied. Roman. 
Bahn. 10 mk. PET 

Es iſt das Lied von der Treue der Frauen von weinsberg, 
das die bekannte Verfaſſerin hier von neuem ſingt. Und ſie weiß gar 
lieblich davon zu ſingen. Für junge Mädchen ein ſchönes Feſtgeſchenk. 
mi 
E. Wildegg, Um wahre Freitzeit 3. Aufl. Bern E Bier- 
mann. Geb. 24 
Eine Art Los von Rom: - Roman, dem es aber leider an 
äußerer wie innerer Glau digkeit 1 e. 
Marie Sauer, Neuer "Can" Barmen, E. Biermann. 
Geb. 7.20 Mk. 

Das iſt wieder eine ganz reizende Gabe der unſern Leſern 
; wohlbefanitten Dichterin. Ihre Freunde werden gern danach greifen. 
l 2 Der Archivar. Ein pegs aus N Seit. Mün⸗ 

> : C. . Beck, 1921. Geb. 20 Mk. 

i "Has iſt ein rechtes Weihnachtsbuch, 
TOE Weikmachtstiſch wünſchen möchte, 

etwas mehr als ſeichte Unterhaltun 
Sperl: nachdenklich, beſinnlich und I zu 1 von einem urge- 
funden, fröhlichen OE: erfüllt, eine rechte Erquickung für den 

trüben Ernſt. 3 ae... Don dem Inhalt will ich nichts verraten. 

Gerade bei 251 Song damit auch wenig ag Wie bei Rabe 

. 3 hier a 

eden Meinhart, Wiener Totentanz. 
CY u. B klin CL . Weicher 1921. 265 Se. : Kt. 
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Hero Max, Unter Gnomen und Trollen im nordiſchen mar rchenwald 
Berlin Sw 11, Franz Schneider Mk. 15.—. 

Dieſe nordiſchen Märchen mit ihrer blühenden Phantaſie be 
duten einen neuen Ton in der Märchenwelt unſerer lieben Jugend 
En ihrer herben, ſchlichten Keuſchheit und Innigkeit halten ſie ſich vo 
überſtiegenen Auswüchſen allzuüppiger Fabulierkunſt ferne und ver 
dienen wärmſte Empfehlung.- Der ganz eigenartige- Bilderſchmuc 
paßt ſich dem Ganzen gut ein. 5 Schr. 
Reinhold Braun, Wege in die Freude. Herborn, Oranien 

Verlag, 1920 Geb. 5 Mk. 
Reinhold Braun, Das Heimglückbuch Ebda. 172 8. Geb. 6 Mt 

Reinhold Braun entwickelt ſich je länger je mehr zu einen 
echten deutſchen Volksſchriftſteller, der etwas von der gemütsvollen. 
ſinnigen Art des Wandsbeker Boten an ſich hat. Ein Dichter . 
Innerlichkeit iſt uns in ihm wieder einmal erſtanden, wie wir ſcho 
ſo manchen hatten. Und zumal in dieſen beiden Büchern eht es 
ihm um das Innerlichſte des Volkslebens, das deutſche Haus, e deut 
ſche Familie. Da weiß er gar anregend zu plaudern. Wärme geht 
von dieſen Büchern aus, und es wird einem heimelig zu Mut, wenn 
man ſich hineinverſenkt. : CO Mir. 


| von der volkstürche 5 


S. Baumgarten, Der Aufbau der voltskieche Tiibinge» 
Mohr 1920. 123 S. 7.50 Mk. 

B. zeigt die Schwierigkeiten, die acrade fur die evangeliſc« 
auf Wiſſenſchaft und perſonlichem Glauben aufgebaute Kirche be 
ſtehen, ſich zu einer Volkskirche zu wandeln. Er ſchildert die Wide: 
ſtände, die ſich in der Welt der Gebildeten und Arbeiter gegen ein 
evangeliſche Volkskirche finden. Obwohl die kirchliche Demokrat! 
einerſeits bei der Gleichgültigkeit der freier Denkenden leicht zu 
piper Herrſchaft: der Laienorthodoxie, andererſeits aber auch zu 

Aberflutung der Kirche durch die ſozialdemokratiſchen Maſſen führe 
kann, iſt eine konſequente demokratiſche Grundlage in der Volkskirch. 
ſittlihe Forderung. Denn die Kirche darf ſic nicht unterhalten laſſen 
von den Steuern ſolcher, die durch allerlei Einſchränkungsbeſtin 
mungen von einer Mitwirkung ausgeſchloſſen ſind, oder ſie muß Ver 
einskirche werden. Um die Gefahren zu beſchwören, muß neben die 
Verfaſſungs reform zein durchgreifender Wille der Volksmiſſion ode 
Evangeliſation der Maſſen“ treten. Es iſt nicht möglich von der Fülle 
der einzelnen Gedanken über Miſſions⸗ und Feierkirche, Bekenntni⸗ 

el Schutz der Minderheiten, über nicht auf Lehr⸗ und Be⸗ 

enntniseinheit, ſondern auf Geiſtes⸗ und Liebeseinheit beruhende. 

Fuſammenſchluß zu einer „Reichskirche“ auch nur eine Andeutung 
zu geben. Es ſei dies Buch zum Nachdenken dringend empfohlen. 

Freilich betont es die Schwierigkeiten in einer Weiſe, daß 585 bald 
der Mut ſinken könnte. Schoeppe. 

HK. Mennicke, Proletariat und Volkskirthe. Cade Ive hriften 

55 Jena. Diederichs 1920. 1.50 Mk. 

Daß wir nur mit unſerer neuen Hirche hübſch in unſeren 
Volke bleiben! Was wiſſen wir eigentlich von der Glaubenswel 
der Proletarierd Nichts. Na alſo. Daun wollen wir uns doch mal 
_ erſt dieſe Tat⸗Flugſchrift zulegen, und dann an die Arbeit gehen. 
Anders gibt es keinen geſunden Aufbau Holtz. 
P. . 8 5 75 5 Reform. — 
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Die Wartburg 


| flachüng er ihre bet "Tritt jetzt eine Feit des Stillftendes ein, fo 
iſt das Rur zu begrü en, wenn das Ideal dadurch wieder ſchärfer ins 
Auge gefaſit wird,” Hur Vertiefung des Ideals der D. H. wollen auch 
| diefe Hefte dienen. Gewiß gibt es keine alleinſeligmachende D. H., 
"I po die deutſhe D. H. nicht einfach eine Nachahmung der dä⸗ 
| niſhen Jem; ſondern der deutſchen Eigenart Rechnung tragen, aber 
die V. H. darf doch nie nur aus Vortragskurſen oder gar nur Ma: 
hilfeſtunden 3 ſondern ſie ſoll zu einer Arbeits emeinſchaft 
und wenn möglich, zu einer Haus-- und 1 werden. 
Darum wird auch he Volkshohſhulheim — namentlich auf _ 
| Sande — immer das Ideal bleiben. Halbtagsſchule und Dortrag: 
kurſe können uur Notbehelfe ſein. Die auptſache bleibt das gemet 
ſame Leben. Darum muß, wie v. Lüpke ſagt, jede echte D. g. auf eine 
| vadends Perſönlichkeit gegründet ſein und wo eine ſolche nicht vor⸗ 
banden iſt, ſoll man es bleiben laſſen, V. H. zu gründen. Die B. H. 
ſoll ja nicht nur Wiſſen, namentlich nicht eine populariſierte und ver⸗ 
wäſſerte Wiſſenſchaft vermitteln, ſondern ſie foll Perſönlichkeiten, 
Charaktere bilden, die in der Tiefe unſerer völkiſchen Eigenart wurzeln. 
Sie ſoll Hochſchule: in reinſter Form ſein. Im einzelnen berichtet in 
heft 1 Kein über die Däniſche B. H., v. Lüpke in 2 im Sinne der 
| Dorfkirchenbewegung ü über die lä ändliche, Maß in 3 über die ſtädt. 
v. H., Harms in 6, Lietz in 2, Lembke in 22 über das Volfshochſchul- | 
heim, leßterer unter dem Geſichtspunkt der DV.-H.- Siedelung. Clemens 
| weiſt in 4 Volkstum und Heimatpflege der B. H. als Hauptgebiete 
zu. In ähnlichem, aber noch tieferem Sinne ſtellt Plank in 8 „das 
Vildungsideal der V. H.“ in feinſinniger Weiſe ein nenes völkiſches 
Bildungsziel auf und fordert für die V. H. die organiſche Heraus- 
bildung der Petſönlichkeit auf dem Grunde unſeres Volkstums. In 
Beft 5 betrachtet Buchenau die V. H. nach Idee und Organiſation; 
in 22 „deutſche Erwachſenenſchulen" entwickelt Stürner die Grund⸗ 
gedanken und Ideale dieſer Schule. Apel ſpricht in 17 über die 
P e in der D. H., Weinel in 14 über die Religion und bietet 
anſchließend 32 Aufriſſe von Lehrgängen. Auch ſonſt ſind in den 
meiſten Oe Tone: enthalten. 3 Planer. 
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© me Stundzüge der Ethik. 2. Aufl. lus: Natur x u. 
Geiſteswelt 397.) 1 B. G. Teubner. Kart. 2.80 Mk., geb. 
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ende Weltfriede. 
die Ausführungen Füllkrugs, Dibelins' und Axenfelds ſind ſchlecht⸗ 


D. Adolf 


1 Hurie. 


ders werden 


und Nenthelt bizher von keiner andern Ethik 


5 Studium bef tens emp 


Sieg der Gli iubigen in den Anfechtungen der Endzeit, eee Kunſt 
über den Jüngſten Tag und D. Axenfeld über Weltkriſis — Welt⸗ 
Es ſind ja nicht alle Beiträge gleichwertig, aber 


hin meiſterhaft und werden Unzähligen eine wahre Erlöſung be- 
deuten. Mix. 


Ne Andachtsd üch er 

Karl 48 Gottl. Stöckhardt, Die Himmelspforte. Ein 
Morgen⸗ und Abendſegen⸗ Feſt⸗ und Kommunionbuch für evan⸗ 
geliſche Chriſten. Swolfte um einen Lebensabriß des Derfaſſers 
. Stereotypaufl. Dresden u. Leipzig, Ungelenk 1919. 
191 | 

Das ew Andachtsbuch ſei namentlich für ländliche 

Verhältniſſe aufs neue Risto empfohlen. Schr. 

Elias Schrenk als Miſſionar und Evangeliſt. Nach ſeinem 
1 kurz geſchildert von P. Steiner. Derſelbe Verlag 1919. 

30. 


Der kleinen Schrift wünschen wir weiteſte verbreitung. Grell 
verſchiedenes 


Kinzler, Die Hoffnung des Chriſten. Baſel; 
Verlag der SE ERfonePuchanoloug 1919. 179 S. Broſch. 
Mk. 5.—, geb. Mk. 6.50. | 

An den Vielen, die ſich in unſeren Leidenstagen mit den 
lezten Dingen“ beſchäftigen, wird die nüchtern abwägende, auch 
auf die Fragen der Gegenwart eingehende Schrift mit ihrer um⸗ 


faſſenden Einführung in die bibliſchen Jahre von der Chriſtenhoff⸗ 


nung viel Anregung für Herz und Kopf geben. Etwas läſtig ſind 
die vielen Hinweiſe auf frühere 2 05 ſpätere Stellen. Grell. 
Emil Dimmler, Franz von Aſſiſi. M.-Gladbach, 
Volksverein 1920. 76 S. 2.40 Mk. f 
5 lebendige Beſchreibung der Perſon und des Werkes 
Franzen 1 Schwierigkeit bereitet em Verfaſſer die Vereinigung 
des rmutsideales Franzens mit dem unerhörten Reichtum der Kirche, 
der Weltabgewandtheit des Heiligen mit der politiſhen Macht der 
Die gewundenen Derſuche dieſer Vereinigung können nicht 
befriedigen. Wohl aber iſt auch für Proteſtanten anſchaulich die 
Eignung des Heiligen als Volksführer auch für die ly rnd her- 
ausgearbeitet: Er zeigt, daß die Menſchheit 12 allem Reichtum an 
äußeren Gütern innerlich verarmt, wenn ſie nicht Herrin der Welt 
bleibt und daß es vor allem darauf ankomme: zu lieben, ſoviel als 
wir können und mehr als wir können. Martin. 
Dr. G. Beer, Die ſoziale und religiöſe Stellung der 
Frau im ſraelitiſhen Altertum. Tübingen, J. C. B. Mohr, 


1919. 2.— ME. 
Die er Stellung der Frau als Tochter Gattin 
ebundenheit und Selbſtändigkeit 


N m utter in Israel in ihrer 
gegenüber dem Mann ſchildert der Heidelberger Theologe. Zugleich 


wird verdeutlicht, wie nur aus israelitiſchem Boden die ate: e Wer⸗ 
fi 


tung der Frau-im Chriſtentum herauswachſen konnte. Das Büchlein 
- ſei jedem, der ſich mit den Grundlagen der Frauenfrage befaßt, zum 
8 . +5 lebt? ' Leip 1. 5e 
. e eipo a eſus gelebt eipzi orff- 
ling u. Franke 1920. 47 8. Mk. 2.50. 8 5 


5: 5 1 Vifſen chaft ich kann der - Verſuch- von A. Drews, die Ge⸗ 
EO hilichkett 7 eſu zu leugnen, als erledigt betrachtet werden. Aber 


anzuziehen wo t, um ſeine 
iſt es wertvol Leipoldt 


re vs noc immer neue Gründe 
| | 3 2955 neues peſts de . 25 


5 5 | F L g vel F f ur 1921. Herausge eben 


vom Chriſt itſchriftenverein Berlin SIP. 68; IN ften- - 
pertriebsanſtalt. 54 S. Mk. 1.75. 


8 ir 4 al nder mit ſehr eiegenem Inhalt; aus dem. hervor- 
1 e d M. Luthers er Katechismus, was er unſern 


oe Dor | . iſt und was er uns wieder werden muß; deutſche 
Erb on 8 N „ ; "O06 N oh: Bold, Eons von gong uſw. 


Mix. 


| n, : 45 gründet G. Feldmann, heraus- 

chen In ut, me arztliche Miſſion⸗Tübingen. 

ihrlich, Jahrg. 6 Mk. Chr. Belſer, Stuttgart. 

er und gebildete Rif ionsfreunde wertvoll. 
5 8 1755 Fiala 

hmen, eee u. Arbeits ſchu le. 
Volksve 30 F wa My 20. 45 S. Mk. „ 
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Die Wartburg. 83 ur 85e 


— 


chlägige Winke dankbar; namentlich wenn ſie uns auf gute, erprobt 


Harl wallmüller, Praktiſch Hilfsmittel im Kampf des 
jungen Mannes gegen die linſittlichkei unſerer Zeit. Leipzig, wirkungsvolle Stücke aus jüngſter Feit aufmerkſam machen möchten. 
d Die Schriftleitung der Wartburg. 


Harl Wallmüller 1920. 13 S. 
Heilerde⸗Bote. Wichtige Mitteilungen der Heilerde-Geſellſhaft. | | : = 
Hsa. von Adolf Juſt, Blankenburg a. H., Heile rdegeſellſchaft. Bethel in l t Die Bodelſchwinghſchen Anſtalten bedürfen 
1. Jahrgang, 1. Heft. | 0 dringend der Hilfe; der der heutigen Folge 
Max Beek, Baue dir ſelbſt. Der billigſte Weg zum eignen Heim. beiliegende Notruf möge Herz und Hand für das ſchwer gefährdete 
wiesbaden, Heimkulturverlag. 20. Tauſend. 60 S. 2.858 M. Liebeswerk öffnen. | 
| Folge 1 des Jahrganges 1921 wird zum 7. Jan. ausgegeben. 
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Briefkaſte. pt 

Das „Verzeichnis dramatiſchet Spiele, die ſich zu Inhalt: Altes und Neues. (Ernſt Moritz Arndt. — weihnachten. 

Aufführungen für das evangeliſche Volk eignen“, ſoll dem- Von Frey — Böhmen. Von Hr. — Das kommende Reichskonkordat 
Von Mix. — Aus Welt und Zeit. Von Hr. — Wochenſchau. 


nächſt herausgegeben werden. (Verlag des Ev. Bundes). Wir wären 
unſeren Leſern, die Erfahrung auf dieſem Gebiete beſitzen, für ein⸗[Bücherſchau. — 


ung weit Luftheizu 


rn neueſter Konſtruktion. © = 
Geringe Anſchaffung skoſten. — Geringſter Brennſtoffverbrauch. — Stärkſte Bauart und unbegrenzte 
Haltbarkeit. I, Einfatſte und leichteste Bedienung. — Seit über 50 Jahren vorzüglich bewährt. 


ſch & Co., Mannheim D. 
- Qweiggeſchifte: Frankfurt a. M., Zeil 23 . Damburg, eillenſtraße 7 
Katalog, Voranſchläge und "Anakin te koſtenfrei. 9 8 Viele Zeugniſſe und Referenzen 
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ne In Dentsch-Ovterreich find mehrere 


3 * Pr ny | Vikariate und Pfarr | ellen 
der, für unbeſetzt, weil es an Bewerbern fehlt. Und doch iſt bei 


Films und einer Serie Glasb 
405.— dem mächtigen Anſchwellen der epangeliſchen Bewegung 
| | iſtliche Derjorgung der Gemeinden nötiger 


denn je. Wir wenden uns deshalb an die deulſchen Pre. 


e die gewillt ſind, in die Diaſpora zu 
Mehr At beiter in ee 5 


3 und Mitteil ung von e | Alaueee 
te Altardege ban Perf Wh bet: denen 'ꝛ. 5 N'Ijijͥbly e My ON Me 
ge eee FFF Yonfiſtorialeat D. Ear rt. 


breit 0,70m, Ev. P f 
b. Offen a. M. 


n 


US! "ou 
NE EEE CE EE ICE 


n ME: 
a<; r * 


